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Neben Agrartechniken, Pflanzenzüchtung und Düngung ist der Pflanzenschutz ein integraler Teil der Pflanzen-
produktion und dient primär der Sicherung von Erträgen, die unter gegebenem Klima und an einem be-
stimmten Standort möglich sind [1]. Der integrierte Pflanzenschutz ist primär eine Kombination von 
agronomischen und chemischen Maßnahmen, aber auch biologische, physikalische und molekulare Methoden 
sollen eingebaut werden [2]. Eine weltweit abnehmende Landwirtschaftsfläche und Verfügbarkeit von Wasser 
und eine wachsende Weltbevölkerung mit steigenden Anforderungen an Quantität und Qualität der 
Nahrungsmittel verstärken den Druck, Erträge mit sinnvollem Pflanzenschutz zu sichern. Veränderungen in der 
Zusammensetzung von Erreger-Populationen (neue Arten, Rassen, Resistenz, Virulenz von Pathogenen, Schäd-
lingen, unerwünschtem Pflanzenwuchs) erfordern die Erforschung und Entwicklung neuer Technologien und 
Produkte und vor allem eine gute, glaubhafte Kommunikation. Die Frage ist nicht, ob, sondern welche Pflanzen-
schutzmaßnahmen wann und wo ökonomisch und ökologisch sinnvoll sind; sie müssen aus einer klaren Be-
jahung der landwirtschaftlichen Praxis entspringen. Um das Verständnis für einen sinnvollen Pflanzenschutz zu 
fördern, ist eine intensivierte Zusammenarbeit und Kommunikation zwischen Hochschulen, Firmen, Beratern, 
Ämtern, Behörden, Politik und Gesellschaft anzustreben. Entsprechend ihrer spezifischen Funktion soll der 
Pflanzenschutz durch die einzelnen Organisationen weiter erforscht, beraten, erneuert, gefördert, verteidigt 
resp. kennen gelernt werden. Pflanzenschutz soll ähnlich alternativlos und sinnvoll vertreten werden wie 
Gesundheitsprogramme in der Medizin. Den Hochschulen kommt sowohl in der Forschung wie Kommunikation 
eine Schlüsselrolle zu. Die Hochschulen können mit innovativen Forschungsprojekten (Beispiele [3] - [6]) den 
Pflanzenschutz wieder aufwerten und ihm den nötigen Stellenwert in der Agrarwissenschaft verleihen. 
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